
V e rd ie n s tv o ll die auch das Schreiben in der Schule 
e rfü llt.

Ludwig, Otto: D er S chulaufsatz -  
S eine G eschichte  in D eutschland. 
B e rlin /N e w  York: de G ruyter 1988, 
505 S., DM 2 2 4 ,-

Das Buch sei jedem  an Aufsatzm etho-
d ik  und Aufsa tzd idaktik  Interessierten 
em pfoh len. Seines stolzen Preises we-
gen w ird  die Anschaffung a llerd ings 
auf die Ausbildungssem inare fü r Refe-

Der W ert und die W ertbeständigke it 
des Buches werden durch einen sehr 
guten D ruck auf säurefreiem  Papier 
unterstrichen. Ein ausführliches Litera-
tu rverze ichn is sowie je ein Personen- 
und Sachregister unterstützen die Lek-
tü re  dieses »vielseitigen«, lesenswer-
ten Buches.

rendare sowie die G erm anistischen In-
s titu te  und U niversitä tsb ib lio theken

Bernd K. Haber

beschränkt sein.

Der Verfasser legt eine sehr g rü nd li-
che, h istorisch  orien tie rte  Darstellung 
der pädagogischen Aspekte des Schul-
aufsatzes und des Aufsa tzunterrichts 
von den ersten Forderungen der Refor-
m er im 17. Jh. bis hin zum »Aufsatz der 
Nachkriegszeit« vor. Die Darstellung 
endet m it dem Jahr 1970; sie w ird  e in -
gerahm t von einem Kapitel über die 
rhe torischen Übungen bei den Grie-
chen und Römern und einem te ils zu-
samm enfassenden, te ils einen Aus-
b lick  liefernden Appendix von knapp 
fü n f Seiten m it dem etwas zu »groß« 
geratenen Titel »Grundzüge der Ent-
w ick lung  des deutschen Schulaufsat-
zes«. Auch wenn der Verfasser in der 
E in le itung begründet, warum  seine 
Darste llung m it den späten sechziger 
Jahren dieses Jahrhunderts endet, ist 
es dennoch schade, daß er die in sei-
nen um fangreichen und genauen 
Q uellenstudien herausgearbeiteten 
Entw ick lungs lin ien  von Aufsa tzprakti-
kern z.B . des 18. und 19. Jhs. n ich t 
exp liz it über das Jahr 1970 hinaus 
gezogen hat. (Das L iteraturverzeichnis 
nennt ja auch zahlre iche V erö ffen tli-
chungen nach 1970.) Das Buch zeigt 
näm lich, daß vieles von dem, was 
1970ff. unter Sch lagw orten w ie »kom-
m unikative Wende«, »Schreiben fü r 
sich und andere« und ähnlichem  in die 
Aufsa tzd idaktik  Eingang gefunden hat, 
m it geringerer Publiz itä t Jahrzehnte, ja 
zwei Jahrhunderte  vorher schon in 
nuce gedacht worden war. Som it le i-
stet der A u to r m it seinem Buch im p liz it 
doch einen Beitrag zur D iskussion ak-
tue lle r Fragen der Aufsatzreform , auch 
wenn er diese D iskussion deutlich  von 
seinem e igentlichen Ziel, der h is to ri-
schen Aufarbe itung der Aufsatzlehre 
und des Aufsa tzunterrichts geschieden 
wissen w ill.

Der A u to r ist S tud iend irek to r an einem 
W einhe im er G ymnasium.

Verdienstvoll ist der in diesem Buch 
gewählte Ansatz, denn besondere Be-
achtung finden im m er w ieder die den 
verschiedenen Konzeptionen von »Auf-
satz« zugrundeliegenden V orste llun -
gen vom Schreiben. Damit entgeht der 
Verfasser der Gefahr, die Aufsatzlehre, 
gerade im h istorischen R ückblick, in 
ein Textsorten-/Aufsatzform en-Korsett 
zu pressen (vgl. z.B. Marthaler, 1962), 
und er b le ib t offen fü r die Darstellung 
der v ie lfä ltigen Aufgaben und Zwecke, 11
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